
Leo Baeck, ach der Schoa Warum sind Juden in der Welt? Werke
Band Schritten AUS der Nachkriegszeıt. Hg VO Albert Friedlander/
Bertold Klappert. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 270627 \ z Seıiten.

Leo Baeck, Briete, Reden, Aufsätze. Werke and Hg VO Michael
Meyer/Bärbel Such Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2003 402 Seıiten.

In den Brieten, Reden un: Autsätzen (Werke, Band 5), die Baeck ach seliner
Befreiung AaUS Theresienstadt vertaßt hat, kommt dıie Weıte se1nes
Denkens Z Ausdruck. Er WAar das Vorbild für jeden Rabbiner, eın gebil-
deter Denker und ein modernerJude Er stand der Tatsache, eın Wegweı-
SCI für das progressive Judentum se1n. Selbstverständlich hat siıch in
diesen Texten auch mıiıt dem Christentum beschäftigt. Es spricht für dıe Der-
sönlichkeit Baecks, da{fß die meılsten Texte keineswegs überholt sınd, SONMN-

ern auch heute 7AKEE Diskussion herausfordern, WwW1e etwa der Autsatz ber
Paulus. Es 1St erstaunlich, W1e€e produktiv Baecks letzte Lebensphase war!
Baecks Verhältnis Deutschland ach 1945 WAarTr pragmatiısch. Er besuchte
CS WAar gelegentlich für Vortrage, hıelt aber die Epoche des deutschen Ju-
dentums für eendet. Er 1St bei der Überzeugung geblieben, die 1945
ach seiner Befreiung Aaus dem Theresienstadt schriftlich und öftfentlich
erklärt hat
ÜFT UNS Juden AaA Deutschland ıSE PINE Geschichtsepoche nde JU=
SChH Fıne solche geht Ende, Wwenn IMMEY eine Hoffnung, eın Glaube, e1INeE
Zuversicht endgültig Grabe werden mu IJ/nser Glaube WaYr 6S;
dafs deutscher UuUnN jüdischer Geıst auf deutschem Boden sıch reffen UunN
durch ıhre Vermählung ZU Segen werden bönnen. Dies WaAaYr eine Tllusion.
Die Epoche der Juden ın Deutschland ıSE e1n für alle Mal morbei“

In Werke, and6, dem etzten Band der gesammelten Werke VO Leo Baeck,
finden sıch Stellungnahmen Grundfragen des Judentums SOWI1e auch
Versuche, die Juden antısemitische Vorwürte verteidigen. Berühmt
geworden 1St seıne Ansprache 7A8 Kol Nıdre des Versöhnungstages VO

Oktober 1935 In dieser Rede, VO der wünschte, da{ß alle Rabbiner
Deutschlands sS1e VO der Kanzel verlesen, stellte das Judentum als AHt-
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WOTTL die Nazıs dar »” Wer hat der elt das Gebot der Gerechtigkeit, den
soz1ıalen Gedanken gewiesens Der (7Je1ıst der Propheten Israels, die Offenba-
VUNS (Jottes das jüdische Volk hat ıIn dem allem gewirkt. In UNSECVIN Ju-
dentum ıSE eyrwachsen UuUnN znaächst An diesen Tatsachen prallt jede Be-
schimpfung aD E TIrauer UunN Freude erfüllen UNLS, durch Augenblicke des
Schweigens “VOT UANSETEITL Gott, zwollen 01 dem, HA UNSCYE Seele erfüllt,
Ausdruck geben. Eindringlicher als alle Worte vermöchten, zyırd diese
schweigende Andacht sprechen
Nıcht LL1UT heute werden jüdische Friedhöftfe geschändet. Als dıie Nazıs 1932
begannen, jüdische Friedhöfe beschädigen, außerte sıch Baeck azu miıt
eıner Mahnung, die auch heute wiıieder aktuell 1sSt 9 F gibt e1inNe Geschichte
menschlicher Worte, ber gıbht uch eine Geschichte dessen, WOZU

Menschen geschwiegen haben, UunN S$ze 1Sst eiıne Geschichte menschlicher Enge
un Niedrigkeıt. Wenn oft Verbrechen UunN Untat sıch zweithin dehnen
konnten, ıSE es fast ımmer geschehen, zweıl dıe (7ew1ssen merschlossen un die
Lippen blieben, die sıch ZU Worte des Rechtes un der Sıttlichkeit
hätten öffnen so_l_len RE (207%
In vielen seiıner Auferungen geht 6s Leo Baeck 1mM wesentlichen ethische
Fragen; W1e€e überhaupt die Ethik des Judentums 1mM Mittelpunkt se1nes Den-
ens steht. Er gehört den relatıv wenıgen liberalen Rabbinern, dıe schon
früh das Autfbauwerk Palästinas würdigten, hne sich /ABER z1oniıistischen Be-
WCRUNS bekennen. Di1e vorliegenden Texte legen davon Zeugn1s ab Ge-
rade heute sınd se1lne Reden und Aufsätze ber die progressive Bewegung
des Judentums wichtig.
In diesem Zusammenhang trıtt Baeck auch für eıne jJüdısche 1ssıon e1n, ein
Gedanke, der etwa se1lIt dem der Jh 1mM Judentum VELISCSSCI worden 1sSt
Hıer appelliert besonders die amerıkanıschen Juden Vorher hatte in
eiıner ede dargelegt, da{ß das Judentum als die bedeutendste Religion
überhaupt betrachtet. Er meınt, da{ß das Judentum wıeder attraktıv seın
kann, insbesondere für gebildete Menschen. Baeck nımmt 1er eınen (52°
danken auf, der 1n den ersten Jahrhunderten 1m Judentum selbstverständ-
iıch WAar un erst verschwand, als das sıegreich gewordene Christentum jede
orm Jüdischer 1SS10N mıiıt dem Tode bedrohte. Da{fiß das Judentum u_

sprünglıch eıne missionarısche Religion WAal, 1St ann den Juden fremd e
worden, un Baeck fordert, ıer wiıieder die Jüdısche TIradıtion ANZU-

knüpften.
Der letzte Teıl VO 1st eıne Auswahl seiner reichen Korrespondenz.
Davon 1St eın Abschnitt Gertrud Luckner gew1ıdmet. Miıt ıhr blieh Baeck bıs
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seıner Deportatıion 1m Januar 1943 in ständigem Kontakt und durch iıhre
Zusammenarbeit gelang iıhm, viele Juden retten
Di1e Weıte VO  z} Baecks Denken erkennt INa auch A4US der Vielzahl seıner
Vorträge in Theresienstadt. ber sıch selbst spricht relatıv selten. Nur 1ın
Zzwel Briefen (358 deutet ein1geSs d W 3as 1n Theresienstadt erlebte.
Gerade die Vielfalt dieses Bandes macht seınen besonderen Re1i7 A4UusSs Es 1st
dem Herausgeber un!: dem Verlag danken, da{( WIr heute eın reiches
Werk VOTLT unls haben, dem eıne entsprechend weıte Verbreitung WwUun-
schen 1St

Ernst Ludwig Ehrlich, Rıehen/Basel

arl Grözinger (Hg)); Sprache un Identität 1m Judentum. Jüdische
Kultur, Harrassowiıtz Verlag, Wiıesbaden 1998 265 Seıten.

Der vorliegende Sammelband dokumentiert eine iınterdiszıplinäre Rıng-
vorlesung der Potsdamer Jüdischen Studien. Die utoren der einzelnen
Beiträge stehen VOT dem Dılemma, da{ß die „verwırrende Sıtuation des Ju-
dentums zwiıischen den Sprachen miıt elıner ennoch anhaltenden Jüdıschen
Identität“ 10) aum aufzulösen 1St Fur die Juden 1ın der Dıiaspora konnten
Griechisch, Arabisch, Ladino der Judezmo, Jıddisch un ‚schliefßlich fast
alle Sprachen der Welt“ (9) eline orößere Bedeutung erlangen als das Hebräi-
sche, auch WEeNN die „heılige Sprache“ der Bıbel 1mM Judentum nıe völlig 1n
Vergessenheit gerlet. Studien ZUur „Jüdischen Identität“ mussen daher
weıgerlich wıdersprüchlichen, letztlich auch unbefriedigenden Ergeb-
nıssen {ühren, WEeNnNn S$1e VO der Sprache als zentraler identitätsstiftender
Kraft ausgehen. Dıi1e Aufsatzsammlung verliert dadurch nıcht iıhren Wert,
hıinterliä(t aber insgesamt einen recht ambivalenten Eındruck, zumal der
Identitätsbegriff 4ls solcher SOWI1e die mıiıt eıner ehr- der Fremdsprachig-
eıt verbundenen Schwierigkeiten 1in den Beıträgen 1LLUTr selten problemati-
s1ert werden. Der Bezug eiıner speziıfisch „Jüdıschen Identität“, VO der
beispielsweise Freud ausgeht (Tosef Ludıin, 24), bleibt jedoch VasC
An den Erzählungen der jJüdischen Schritftstellerin un Frauenrechtlerin
Bertha Pappenheim, die als Patıentin Freuds dem Namen Anna be-
kannt wurde, demonstriert Inge Stephan „dıe traumatische Erfahrung eıner
Nıcht-Identität, der Sprach- und Ortlosigkeit einer Jüdıschen Minderheit 1n
eıner feindlich SCSONNCNCNHN Umgebung“ (42) Karl Grözinger 5-90)
fragt ach der Bedeutung des Hebräischen für das Judentum 1n der Dı1a-
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